
Bochum. Wenn Deutschlands 
schnellster Marathonläufer 
an seine Heimat denkt und 
über seine Familie spricht, 
dann mischen sich Trauer 
und Verzweif lung in seine 
Stimme. Und manchmal 
Wut. Dann wird Amanal Pe-
tros ganz leise. Seit fast acht 
Wochen schon hat der 25-Jäh-
rige nichts von seiner Mutter 
und seinen beiden jüngeren 
Schwestern gehört. Sie sind in 
den Wirren der äthiopischen 
Region Tigray verschollen, 
dort herrscht Krieg, Chaos, es 
gibt keinen Strom, kein Was-
ser. Das Krisengebiet ist von 
der Außenwelt abgeschnit-
ten, fast 70 000 Äthiopier 
sollen schon ins Nachbarland 
Sudan gef lüchtet sein. Dort 
will Petros seine Lieben nun 
suchen, irgendwie, irgend-
wo, er hat das Rote Kreuz 
eingeschaltet, auch deutsche 
Freunde helfen.

„Meine Familie ist ja ein 
Teil meines Lebens, da spü-
re ich auch große Schmer-
zen, ich mache mir große 
Sorgen. Es ist schlimm, was 
da passiert. Dort werden un-
schuldige Menschen getötet“, 
erzählt Amanal Petros. Die 
drei Frauen könnten längst 
im Sudan sein, „ich weiß es 
aber nicht. Die Flucht an sich 
ist ja schon ein Risiko“, sagt 
der junge Mann. „Und auch 
für mich wäre das Risiko, 

dahin zu fahren, einfach zu 
groß.“ Laufen und leiden: Der 
Sport lenkt Petros ab, für ein 
paar Stunden kann er seine 
Sorgen und die Ungewissheit 
ausblenden. „Wenn ich laufe, 
dann vergesse ich alles, dann 
ist beim Training der Stress 
mal weg, dann bin ich wie be-
freit. Das tut mir gut“, sagt 
der in Eritrea geborene Mann, 
der in Äthiopien aufgewach-
sen und im Januar 2012 als 
Flüchtling aus Tigray nach 
Deutschland gekommen ist.

Am 6. Dezember hat Petros 
in Valencia den fünf Jahre al-
ten deutschen Marathon-Re-
kord verbessert, um 75 Se-
kunden, auf 2:07:18 Stunden. 
Er trainiert fast jeden Tag, 
doch die Gedanken an seine 

Mutter und die Schwestern 
sind wie ein schmerzhafter 
Stachel. „Seit sieben Wochen 
habe ich keinen Kontakt 
mehr“, klagt Petros. Vor dem 
Krieg ging das noch täglich, 
über die sozialen Medien.

Datum seiner Einbürgerung 
weiß er ganz genau
Am 27. Oktober 2015 wurde 
er eingebürgert, er muss da 
gar nicht nachgucken, diesen 
Tag wird er nie vergessen. 
Schon im Vorjahr erfüllte 
Petros die Olympia-Norm 
– gleich bei seinem ersten 
Marathon. Im kommenden 
Sommer will er in Japan erst-
mals bei einem olympischen 
Rennen über die klassischen 
42,195 Kilometer starten.

Inzwischen ist Deutsch-
land für Petros mehr als eine 
zweite Heimat geworden. 
Hier hat er viele Freunde 
gefunden, beim TV Watten-
scheid 01 betreut ihn seit 
drei Jahren der erfahrene 
Trainer Tono Kirschbaum; er 
ist auch väterlicher Berater. 
„Dass er ein Juwel ist, das war 
ja schon damals zu sehen“, 
sagt Kirschbaum über seinen 
Schützling, der bis 2018 auf 
der Bahn und der Straße auf 
den Strecken zwischen 3000 
und 10 000 Meter unterwegs 
war. „2019 haben wir dann 
die Ente zu Wasser gelassen 
und geguckt, wie es im Ma-
rathon läuft“, sagt der 66-Jäh-
rige. Und es läuft. „Amanal 
arbeitet knallhart für den 

Marathon, dabei zeichnet ihn 
eine große Disziplin aus. Er 
ist ein Heißsporn und scheut 
sich nicht, auch mal an die 
Spitze zu gehen“, sagt Trai-
ner Kirschbaum. „Und sein 
Potenzial ist weiß Gott noch 
nicht ausgereizt.“ Er traut 
Petros eine Zeit „im 2:05er-
Bereich“ zu.

Lachend und in fast per-
fektem Deutsch sagt Petros: 
„Da geht noch was, absolut, 
keine Frage.“ Dafür trainiert 
der Marathon-Mann in Spit-
zenzeiten zwischen 180 und 
200 Kilometer pro Woche. 
„Da bin ich positiv, dass ich 
den Rekord noch verbessern 
kann.“ In Gedanken ist er 
aber schon wieder in seiner 
Heimat, in Tigray. „Ich muss 
jetzt erst mal die Dokumen-
te meiner Familie irgendwie 
an das Rote Kreuz in Sudan 
schicken, damit dann da je-
mand vor Ort recherchieren 
kann“, sagt er. „Obwohl das 
natürlich sehr schwierig ist, 
die Familie unter 70 000 Men-
schen zu suchen. Aber das ist 
meine einzige Hoffnung.“

Sich selbst auf die Suche zu 
machen, hält er für sinnlos. 
„Nach Tigray darf ich ja gar 
nicht reisen. Das wäre auch 
gefährlich, ich könnte dort 
erkannt und sofort verhaftet 
werden“, erzählt Petros. 

In Äthiopien wird Weih-
nachten erst am 7. Januar 
begangen. Er hat Weihach-
ten im Kreise seiner Freunde 
verbracht. Und wie immer 
haben sie ihn nur „Aman“ 
gerufen, das ist sein Spitz-
name – und irgendwie auch 
ein Symbol der Hoffnung: „In 
meiner Muttersprache bedeu-
tet Aman ‚alles ist gut’.“ Das 
hofft der Läufer auch von sei-
ner Familie. 

Wenn der neue deutsche 
Marathon-Rekordhalter 
lacht, blitzen seine braunen 
Augen. Doch derzeit drücken 
den jungen Mann, der vor 
knapp neun Jahren als 
Flüchtling nach Deutschland 
kam, große Sorgen.

Familie verschollen: Der große 
Schmerz des Amanal Petros

Ralf JarkowskiVon

Amanal Petros kann in diesen Tagen nur selten lachen. Foto:  Roland weihrauch

Rostock. Die 19. Auf lage der 
Rostocker Marathon-Nacht 
soll am 31. Juli stattfinden. 
Wie die Veranstalter mit-
teilen, wurde ein Konzept 
mit einer sogenannten Lauf-
ampel erarbeitet, damit alle 
fünf Wettbewerbe gestartet 
werden können. „Da wir 
im Vorhinein nicht wissen, 
unter welchen Bedingungen 
ein Lauf stattfinden kann, 
haben wir uns für eine An-
meldeform entschieden, die 
für alle Fälle gilt. Konkret be-
deutet dies, dass je nach Ver-
ordnungs- und Gesetzeslage 
eine von vier aufgeführten 
Veranstaltungsformen um-
gesetzt wird, um eine Absage 
zu vermeiden“, sagt Karsten 
Schölermann, Chef-Organisa-
tor der Rostocker Veranstal-
tung.

Steht die Ampel auf Grün, 
kann das Event bedingungs-
los durchgeführt werden. Bei 
Rot wird die Veranstaltung 
zwar nicht als Wettbewerb 
stattfinden, jeder Teilnehmer 
ist aber für sich unterwegs 
und trägt sein Ergebnis in 
digitaler Form in die Ergeb-
nisliste ein. 

Nacht des 
Marathons im 
Juli geplant

Torgelow. Das für den
16. Januar 2021 geplante 
Hallenfußball-Turnier des 
Torgelower FC Greif um den 
Me-Le-Cup wird nicht statt-
finden. Grund sei die an-
haltende Coronapandemie. 
„Wir haben uns damit lange 
beschäftigt, ein Turnier ohne 
Zuschauer zum Beispiel wäre 
für uns undenkbar gewesen“, 
sagte Greif-Präsident Dietrich 
Lehmann. Beim Turnier, das 
es seit 20 Jahren gibt, ist die 
Halle mit 450 Fans immer 
ausverkauft. tho

Me-Le-Cup 
fällt aus

Neubrandenburg. Die Voraus-
setzungen erfüllte der Neu-
brandenburger Arne Theuer-
kauf bereits im Oktober bei 
einem Sichtungswettkampf 
in München, jetzt hat er auch 
die offizielle Bestätigung. Der 
Pistolen-Nachwuchsschütze
vom SV Vier Tore gehört ab 
dem 1. Januar zur National-
mannschaft des Deutschen 
Schützenbundes (DSB). Bun-
destrainerin Claudia Ver-
dicchio-Krause berief den
16 Jahre jungen Schützling 
von Trainer Günter Hettig in 
den deutschen Junioren-Na-
tional-Kader. Das sei das Ziel 
gewesen, „auf das wir lange 
hingearbeitet haben“, so sein 
Coach.

Lässt die Coronapandemie 
es zu, wird das Neubranden-
burger Schießsport-Talent 
ein ereignisreiches Jahr 2021 
erleben. Laut Wettkampf ka-
lender des DSB stehen unter 
anderem Europameister-
schaften in den Disziplinen 
Luftpistole und Sportpistole 

an. Die Luftdruck-Europa-
meisterschaft im Februar/
März soll in Lohja (Finnland) 
ausgetragen werden. Im Mai 
folgt der Alpencup in Inns-
bruck (Österreich). Ab Juni 
gilt es dann für Arne Theu-
erkauf schon wieder, seinen 
Nationalmannschaft-Status
für 2022 zu bestätigen. Die 
Weltmeisterschaft in Las Pal-
mas (Peru) im Herbst ist für 
den Vier-Tore-Sportler im 
kommenden Jahr indes die 
größte Herausforderung.

Die ersten Qualifikations-
wettkämpfe stehen für den 
Schüler des Sportgymna-
siums bereits im Januar an. 

Theuerkauf schießt  
für Deutschland

Der Neubrandenburger 
Sportschütze wurde in den 
Nationalkader berufen. Im 
Januar geht es schon los. 

Thomas KrauseVon
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Arne Theuerkauf ist 16 Jahre 
alt. Foto:  ZVG

Kronberg. Der Otto-Lörke-
Preis geht in diesem Jahr 
an DSP Quantaz. Der zehn-
jährige Hengst ist seit 2018 
auf Grand-Prix-Niveau erfolg-
reich und verzeichnete dort 
bereits zehn Siege. Seine 
aktuelle Reiterin ist Isabell 
Werth (Rheinberg), die diese 
Auszeichnung schon zum
14. Mal in Empfang nimmt. 
Der Preis, ausgelobt vom 
Deutschen Olympiade-Komi-
tee für Reiterei (DOKR) und 
der Liselott-Schindling-Stif-
tung, wurde im Rahmen des 
Dressurturniers in Kronberg 
an die Reiterin, die Ausbilder 
und Besitzer von DSP Quan-
taz überreicht.

DSP Quantaz (von Quater-
back x Hohenstein) ist ein 
in Brandenburg gezogenes 
Deutsches Sportpferd und 
stammt aus der Zucht von 
Kathrin Damm aus Zerbst. Er 
steht im Besitz von Madeleine 
Winter-Schulze und Victoria 
Max-Theurer. Somit wird er 
Isabell Werth längerfristig 
zur Verfügung stehen.

Einen großen Anteil an 
dem Erfolg hat Ronald Lü-

ders vom RV Güstrow: Er war 
es, der DSP Quantaz bis zum 
Grand-Prix-Niveau ausbildete 
und mit dem Hengst 2018 am 
Louisdor-Preis teilnahm.

In den Eleven-Jahren 2013 
und 2014 saß Julia Schönherr 
(Dessau-Roßlau) im Sattel 
von DSP Quantaz. Im Win-
ter 2014/15 kam er dann zu 
Ronald Lüders, der mit dem 
Hengst die erste Schleife im 
März 2015 in Gänsefurth 
holte. Ein Jahr später folgte 
die ersten M-Siege bei der 
Hallenlandesmeisterschaft
in Redefin. Von da an gab es 
regelmäßig Siege und zweite 
Plätze in Ein- und Zwei-Ster-

ne M-Dressuren. Zur ersten 
S-Platzierung kam das Paar 
wiederum in Gänsefurth, 
dem Heimatbundesland der 
Züchterin von DSP Quantaz. 
Es folgten S-Siege in Serie. 
Der letzte gemeinsame Er-
folg mit Ronald Lüders war 
im Mai 2018 beim Internatio-
nalen Turnier in Redefin, als 
das Paar im Grand Prix-Spe-
zial Zweiter wurde.

Isabell Werth gewann alle 
sechs Wettkämpfe in 2020
Die Übernahme von Isabell 
Werth ging im Februar 2019 
gleich mit einem Sieg im 
Grand Prix-Spezial in Ankum 

einher. Im Corona-Jahr 2020 
hatte Isabell Werth nur sechs 
internationale Auftritte mit 
dem Quaterback-Sohn, die 
alle mit einem Sieg endeten. 
Und in Achleiten (Österreich) 
knackten sie die 80-Prozent-
Marke im Grand Prix. 

Von der Ausbilderkunst 
des 13-fachen Open-Air-Lan-
desmeisters Ronald Lüders 
profitiert somit auch die 
beste Dressurreiterin der 
Welt, die mit dem Hengst in 
den Olympiakader des DOKR 
für 2021 aufgenommen 
wurde. Der Otto-Lörke-Preis 
wurde in diesem Jahr zum
34. Mal vergeben. Das Deut-
sche Olympiade-Komitee 
für Reiterei (DOKR) zeichnet 
damit in Andenken an den 
herausragenden Berufsreiter 
und Ausbilder Otto Lörke den 
Reiter, den Ausbilder und den 
Besitzer desjenigen, höchs-
tens zehn Jahre alten Dres-
surpferdes aus, das durch 
besonders herausragende 
Erfolge in internationalen 
Grand-Prix-Prüfungen auf-
gefallen ist. 

Isabell Werth erhält als Rei-
terin von DSP Quantaz einen 
Ehrenpreis, gestiftet von 
der Liselott-Schindling-Stif-
tung. Außerdem bekommen
Isabell Werth und Ronald 
Lüders eine Leistungsprämie 
vom DOKR. 

Große Ehre für Brandenburger Pferd

Reiterin Isabell Werth und 
Ausbilder Ronald Lüders 
erhielten eine renommierte 
Auszeichnung.

Franz WegoVon

Ronald Lüders mit dem Hengst DSP Quantaz Foto:  Jutta wego
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